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0. Vorwort 

Das Schulprogramm der Schloss-Schule basiert auf dem Curriculum der Hessischen 

Europaschulen. Europäische Dimension und interkulturelles Lernen sind feste Be-

standteile des Unterrichts und des Schullebens an der Schloss-Schule. 

Das Schulprogramm wird fortlaufend evaluiert und den aktuellen Gegebenheiten an-

gepasst. 

Im vorliegenden Schulprogramm werden nicht alle Vorhaben beschrieben. Verzichtet 

wurde auf die Abbildung der Bereiche, die für alle Schulen verpflichtend und für den 

Unterricht selbstverständlich sind. 

Dem Kollegium und den an der Schulprogrammarbeit beteiligten Gremien war es 

wichtig die Bereiche abzubilden, die das besondere Profil der Europaschule Schloss-

Schule ausmachen. 
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Unsere Vision ist 

 

          Erfolg für alle Schüler… 

 

 durch eine wohltuende und Geborgenheit vermitteln-

de Umgebung 

 

 durch eine Erziehung zur Toleranz in der Begegnung 

mit der eigenen und anderen Kulturen 

 

 durch anregende und fördernde Lernsituationen, die 

zur Zusammenarbeit, zur Selbstständigkeit und 

Selbstbewusstsein erziehen 

 

 durch angemessene Anforderungen und Förderung 

 

 durch Erziehung zu verantwortungsbewusstem und 

friedvollem Umgang mit Natur und Umwelt 

 

 

 

 

 

Wir wünschen uns eine offene, auf Vertrauen basierende Zusammenarbeit 

aller am Schulleben beteiligten Gruppen und Institutionen. 
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1. Die Schloss-Schule stellt sich vor 

Die Schloss-Schule ist eine von drei Grundschulen in der Kernstadt von Heppenheim. 

Das Schulgebäude ist ein denkmalgeschütztes ehemaliges Stadtschloss aus der Barock-

zeit, am Rande des historischen Marktplatzes der Kreisstadt gelegen. Es wurde um das 

Jahr 1700 von dem Burggrafen Freiherr von und zu der Hees errichtet, nachdem dessen 

Amtssitz einem verheerenden Stadtbrand zum Opfer gefallen war. Im Jahre 1824 kaufte 

die Stadt das Gebäude, um die Schulraumnot zu lindern. Seit 1825/1826 wird das ehe-

malige Stadtschloss zunächst als Krankenhaus und nach umfangreichen Umbaumaß-

nahmen als Schule genutzt. 

Zum Einzugsgebiet der Schloss-Schule gehören die Wohngebiete östlich der B3 sowie 

die beiden Stadteile Erbach, Ober-Laudenbach und der Ortsteilbereich Juhöhe der Ge-

meinde Mörlenbach.  

An der Schloss-Schule werden die Schülerinnen und Schüler der Jahrgänge 1 bis 4 in 

acht Klassen unterrichtet. Daneben gibt es auch einen Vorlaufkurs für noch nicht schul-

pflichtige Kinder zum besseren Erlernen der deutschen Sprache sowie eine Intensivklas-

se für Seiteneinsteiger mit Migrationshintergrund, die nach Heppenheim zuziehen. 

An der Schloss-Schule steht für jede Klasse ein Klassenraum zur Verfügung. Daneben 

gibt es einen Musiksaal, eine Lernwerkstatt/Computerraum, eine Schüler-Bibliothek, ei-

nen Raum für die Forscherwerkstatt und einen Turnraum. Für den Sportunterricht nut-

zen wir die fußläufig schnell zu erreichende Turnhalle der Martin-Buber-Schule. Für die 

3. Schuljahre findet im halbjährlichen Rhythmus Schwimmunterricht statt. 

Im Erdgeschoss der Schloss-Schule befinden sich drei Betreuungsräume für die Ganz-

tagsgruppen „Pinguine“ (Ganztagsangebot, Profil 1) und die „Schloss-Gespenster“ 

(Hortgruppe). Daneben verfügt die Schule über eine Vorbereitungsküche und einen 

Speiseraum. 

Der kleine, geschlossene Schulhof ist mit Spielgeräten ausgestattet. Außerdem stehen 

Spielgeräte zur täglichen Bewegungszeit zur Verfügung. In den Jahren 2017 und 2018 

wird der Schulhof grundlegend saniert und Dank Spenden und Engagement der Eltern 

mit einer neuen Kletterlandschaft ausgestattet. 

Die Schülerschaft besteht zum großen Teil aus Kindern, deren Eltern den schulischen 

Werdegang ihrer Kinder mit Interesse begleiten und sich in vielfältiger Weise in der 

Schule engagieren. In den entsprechenden Gremien, wie der Schulkonferenz und dem 

Elternbeirat, arbeiten die Eltern konstruktiv bei der Schulentwicklung mit. 
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Es gibt einen Förderverein, der die Schule finanziell und mit viel Engagement unter-

stützt. 

An der Schloss-Schule unterrichten 11 Lehrerinnen und 1 Lehrer. 

Daneben arbeiten vier beim Arbeiter-Samariter-Bund festangestellte pädagogische 

Fachkräfte im Ganztagsangebot. Sie werden durch eine Kraft im Freiwilligen Sozialen 

Jahr und Honorarkräfte unterstützt. 

Weitere Lehrkräfte/Honorarkräfte garantieren im Rahmen der „Verlässlichen Schule“ die 

fachkundige Vertretung der Unterrichtsfächer. 
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2. Die Europaschule Schloss-Schule 

2.1. Grundlagen der hessischen Europaschulen 

Fester Bestandteil des Hessischen Schulgesetzes ist die Europäische Dimension des 

Lernens. Das Hauptanliegen ist die Vorbereitung der Schülerinnen und Schüler für 

ihre Aufgaben in der europäischen Gemeinschaft sowie die Herausbildung einer eu-

ropäischen Identität. 

Die Grundlage der Arbeit an einer Hessischen Europaschule ist das von Mitgliedern 

aller Schulformen gemeinsam erarbeitete kompetenzorientierte Curriculum. Dieses 

formuliert Kompetenzen und beschreibt Schwerpunkte zur Einbindung der Europäi-

schen Dimension des Lernens in Unterrichtsvorhaben in den Bereichen Kulturelle und 

Ästhetische Bildung, Sprachliche Bildung, Mathematisch-Naturwissenschaftliche Bil-

dung und Politische Bildung.  

 

2.2. Das Profil Hessischer Europaschulen 

Die Schloss-Schule orientiert sich an dem Profil der Hessischen 

Europaschulen, das an den hessischen Referenzrahmen ange-

lehnt ist. 

Der Referenzrahmen gliedert sich in folgende Bereiche:   

 

Professionalität: Lehrerinnen und Lehrer arbeiten gemeinsam an 

der Verbesserung der Qualität der Bildungs- und Erziehungsprozesse durch die am 

Curriculum ausgerichtete Arbeit in Jahrgangsteams, der kontinuierlichen Fortbildung, 

der Weitergabe von Fortbildungsinhalten im Kollegium und der Anfertigung einer 

jährlichen Unterrichtsevaluation mit wissenschaftlicher Begleitung. 

Know-how-Transfer und Methodenlernen sind wesentliche Bausteine, um die Profes-

sionalität der Europaschulen zu gewährleisten. Die Kolleginnen der Schloss-Schule 

sind bemüht, ihr Wissen und ihre Erfahrungen anderen Schulen, nicht nur im Hinblick 

auf die Europäische Dimension, weiterzugeben.   

 

Führung und Management: Planungs- und Steuergruppe der Schule arbeiten kontinu-

ierlich an der konzeptionellen Weiterentwicklung der Schule in deren Mittelpunkt die 

Unterrichtsentwicklung, ausgerichtet an der „Vision“ der Schule steht. Die Personal-

entwicklungsplanung und Fortbildungsplanung sind daran ausgerichtet. Die verant-
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wortlichen Kolleginnen der Schule arbeiten im Netzwerk der hessischen Europaschu-

len an der ständigen Weiterentwicklung des Programms mit. 

 

Ziele und Strategien der Qualitätsentwicklung: Europaschulen arbeiten mit einem 

europäischen, international orientierten Schulprogramm. Die Implementierung des 

europäischen Curriculums zeigt sich in den Vorhaben der einzelnen Jahrgangsstufen. 

Die Arbeit der Europaschulen wird regelmäßig durch interne und externe Evaluatio-

nen überprüft.  

 

Schulkultur: In wertschätzender Zusammenarbeit aller am Bildungsprozess Beteilig-

ten wird die Schule als Lebens- und Lernraum gestaltet. 

 

Im Zentrum der Schulentwicklung im Sinne dieses Referenzrahmens steht der Be-

reich „Lehren und Lernen“. 

 

2.3. Grundlagen des Lehren und Lernens an einer Europa-
schule 

- Internationale Begegnungen 

- Fremdsprachenlernen 

- Portfolioarbeit 

- Methodencurriculum 

- Öffnung von Schule 

- Lern- und Unterrichtsarrangements 

 

2.3.1. Grundlagen des Lehren und Lernens an der Europaschu-
le Schloss-Schule 

- Internationale Begegnungen: Kaltern (Italien - Briefkontakt), Straßburg (Frank-

reich- Besuch einer französischen Grundschule), 

- Fremdsprachenlernen: Englisch ab Klasse 2, Arbeitsgemeinschaften Französisch, 

Italienisch, Spanisch 

- Portfolioarbeit: Arbeit mit dem Europäischen Portfolio der Sprachen (Grundstufe); 

Weiterentwicklung von Instrumenten zur Reflexion von Arbeitsprozessen, Metho-

den und Sozialformen 
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- Methodencurriculum: Kontinuierliches Methodenlernen ist fester Bestandteil des 

Unterrichts. Das schuleigene, kompetenzorientierte Curriculum ist einzusehen. 

- Öffnung von Schule: Einbindung außerschulischer Institutionen und Lernpartner, 

Einbindung von Experten in das schulische Bildungsangebot (Jeki, Autorenlesung, 

ökologisches Konzept), außerschulische Lernorte werden aufgesucht, schulische 

Netzwerke, nationale und internationale Wettbewerbe 

- Lern- und Unterrichtsarrangements: Projekt- und handlungsorientierter Unter-

richt, Werkstattarbeit, fachübergreifende sowie fächerverbindende Unterrichts-

vorhaben, interkulturelle Integrationsprojekte (interreligiöses Projekt), Kennen-

lernen von kulturellen Festen und Bräuchen anderer Religionen und Länder (auch 

Comenius) sind im Jahresrhythmus fest verankert 

 

 

 

Zu Punkt 2 vergl. Europäisches Curriculum der hessischen Europaschulen, Gesell-

schaft für europäische Bildungsprojekte, S. 8 ff 

Hessischer Referenzrahmen Schulqualität, Institut für Qualitätsbildung
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2.3.2. Themenfelder aus dem Europäischen Curriculum 

 

1. Schuljahr 

Englisch ab Klasse 1 

Landestypische Spiele, Tänze und Lieder 

Internationale Künstler 

2. Schuljahr 

Wie Kinder in anderen Ländern leben 

Landestypische Spiele, Tänze und Lieder 

Internationales Frühstück 

Einheimische und europäische Kräuter (Kloster Lorsch) 

Interreligiöses Projekt: Christentum/Kirche  

                                      Zoo / Tiere aus aller Welt 

                                        Internationale Künstler 

3. Schuljahr 

Wald 

Weihnachten in Europa 

Als Europa begann  

Interreligiöses Projekt: Islam/Moschee 

Ohne Eis kein Eisbär (Klimawerkstatt) 

Mittelalter: Ritter und Burgen 

Internationale Künstler 

4. Schuljahr 

Als Europa begann (Kloster Lorsch) 

Interreligiöses Projekt: Judentum/Synagoge 

Wasser als Lebensgrundlage (z.B. Aminata) 

Internationale Künstler 

 
 

Die oben genannten Beispiele aus dem Schullalltag sind in das schuleigenen Curricu-

lum eingearbeitet. In jeder Jahrgangsstufe ist die Durchführung der beiden hervor-

gehobenen Themenfeldern verbindlich. Weitere Absprachen werden bei der Jahres-

planung in den Jahrgangsteams getroffen und bei fächerübergreifenden Vorhaben 

mit den Fachkolleginnen abgestimmt.  

Grundlegend bei allen Vorhaben ist die „Vision“ der Schloss-Schule. 
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Um die in der Vision formulierten Ziele zu verwirklichen, sind alle Qualitätsbereiche 

des Hessischen Referenzrahmens Schulqualität von Wichtigkeit. 

Von herausragender Bedeutung für die tägliche Arbeit ist dabei aber das „Kernge-

schäft“ der Schule, der Bereich „Lehren und Lernen“, auf den in diesem Schulpro-

gramm der Focus liegt.  

 

Besonders wichtig für die gesamte Schulgemeinde ist auch der Bereich „Schulkul-

tur“, d.h. die Ausgestaltung der Schule als Lebensraum, in seiner für die Schloss-

Schule spezifischen Ausprägung.  

 

Beide Qualitätsbereiche werden im Folgenden ausführlich erläutert.  

 

Dabei werden nur Elemente beschrieben, die das besondere Profil der Schloss-

Schule ausmachen.  

Ausgehend von dem „Schloss-Schul-Tor“, in dem sich schlagwortartig diese einzel-

nen Bausteine der schulischen Arbeit widerspiegeln, folgt danach für die fett ge-

druckten Bausteine eine nähere Beschreibung. 

Für die mit einem * gekennzeichneten Bausteine liegen Konzepte für die Arbeit in 

den einzelnen Jahrgangsstufen vor, die in der Schule einzusehen sind. 

 

Die Bereiche „Führung und Management“ und „Professionalität“ werden zusam-

mengefasst unter Punkt 2.2. beschrieben und daher nicht näher erläutert. Einzelne 

wichtige Aspekte finden sich in den anderen Qualitätsbereichen wieder. 

 

Im Bereich „Ziele der Qualitätsentwicklung“ werden Schwerpunkte der Arbeit in 

den nächsten beiden Jahren näher erläutert. 
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3. Lehren und Lernen an der Schloss-Schule 

 
 
 
 

 

3.1. Fremdsprachenlernen und 
Begegnungen mit Partnern 

 
 

Internationale Begegnungen 
 
Comenius-Programm 
 
Englisch ab Klasse 2 

 
 

Sprachen AGs 
AG Italienisch 
AG Französisch 
AG Spanisch 

 
 

 
Europäisches Portfolio der Sprachen 
 
Europaschulportfolio 
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3.1.1. Internationale Begegnungen* 

In jedem Jahr führt die Schloss-Schule (entsprechend der Bedingungen) Begeg-

nungsfahrten zu einer Partnerschule in Frankreich durch. Vor Ort arbeiten die Schüler 

beider Länder gemeinsam an einem speziellen Thema (z.B. Stadtrallye). 

Die Schule-Schule beteiligte sich bereits bei verschiedenen Comenius- Projekten und 

unterhielt Brieffreundschaften zu anderen Schulen. 

 

3.1.2. Englisch ab Klasse 2* 

Die frühe Begegnung mit der englischen Sprache ab Klasse 2 erfolgt einstündig im 

Klassenverband und soll zu Toleranz und Aufgeschlossenheit gegenüber der engli-

schen Sprache und Kultur erziehen. 

Die Kinder nähern sich der englischen Sprache auf spielerische Art und Weise. Durch 

den Einsatz von Liedern, Reimen und Spielen mit der Lehrerin als sprachlichem Vor-

bild, werden Hemmungen und Ängste der fremden Sprache gegenüber abgebaut, 

Vertrautheit und selbstbewusster Einsatz des Englischen gefördert. Der Englischun-

terricht ist vorwiegend kommunikativ- und handlungsorientiert ausgerichtet.  

Über den sprachlichen Aspekt hinaus können die Kinder bereits in Klasse 2 interkultu-

relle Erfahrungen mit der fremden Kultur machen (zum Beispiel im Hinblick auf Feste, 

Bräuche und Traditionen). 

Ab Klasse 3 ist der Englischunterricht fester Bestandteil der Stundentafel. 

3.1.3. Sprachen- AGs 

An der Schloss-Schule werden den Schülern Arbeitsgemeinschaften in verschiedenen 

Sprachen unterrichtet. Je nach Gegebenheiten konnten in den letzten Jahren die AGs 

Französisch, Italienisch, Spanisch und Polnisch angeboten werden. In diesen AGs 

werden typische Redewendungen und einfache grammatikalische Redewendungen 

vermittelt. Ebenso werden landeskundliche Besonderheiten dargestellt, landestypi-

sche Rezepte ausprobiert und Spiele in der fremden Sprache gespielt. 

 

3.1.4. Europäisches Portfolio der Sprachen 

Das Europäische Portfolio der Sprachen wird im Rahmen des Englischunterrichts ab 

Klasse 3 eingesetzt. Dabei werden nicht nur sprachliche Fähigkeiten und Fertigkeiten 
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reflektiert, die Kinder evaluieren auch ihr schulisches, privates und gesellschaftliches 

Umfeld auf kultureller Ebene. 

Durch den Einsatz des Sprachportfolios über zwei Jahre hinweg zeichnet sich vor al-

lem die sprachliche Entwicklung in der Fremdsprache deutlich ab. 

Unter dem Motto „Sprachen lehren und lernen als Kontinuum“ dient das während der 

Grundschulzeit erstellte Sprachenportfolio auch als „Sprachenpass“ für die weiterfüh-

rende Schule. 

 

3.1.5. Europaschulportfolio 

Seit dem Schuljahr 2007/2008 führen alle Klassen ab der 2. Jahrgangsstufe ein Euro-

paschulportfolio. Alle wichtigen Informationen werden in einem Ordner festgehalten. 

Schwerpunkte von Europaschulen wie Sprachkenntnisse, Methodenwissen, interkultu-

relle Veranstaltungen, Austausch- und Begegnungsfahrten mit europäischen Partner-

schulen werden im Europaschulportfolio zusammengetragen. 

Das Europaschulportfolio sollte ggfs. nach der Grundschulzeit fortgeführt werden und 

der Unterstützung des persönlichen und beruflichen Werdegangs dienen. 

 

 

 
 



15 
 

 

  
 
 
 
 

 

3.2. Förden und Fordern 

 
 

Deutsch als Zweitsprache (DAZ)* 
 

Leseförderung* 
Lese-Rechtschreib-Förderung (LRS)* 
Rechenschwäche (Dyskalkulie)* 

 
 

Forscherwerkstatt 
Hochbegabtenförderung 
Forscherlabor (TTT) 
 

AG Knobeln  
AG Chemie 
AG Forscherlabor 

 
 

Lernformen 
Werkstattunterricht 
Methodencurriculum 
Medienkonzept 
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Die Begegnung mit Naturwissenschaft und das selbstständige Experimentieren sind 

ein Schwerpunkt unserer Schule. Deshalb werden u.a. Arbeitsgemeinschaften (Che-

mie-AG, Forscherlabor) angeboten, in denen die Kinder aktiv naturwissenschaftlich 

und experimentell arbeiten. Außerdem kooperiert die Schule mit der Kinder-

Universität Frankfurt, dem TÜV und der BASF.  

 

3.2.1. Forscherwerkstatt* 

Alle Kinder der Schloss-Schule arbeiten während ihrer Schulzeit in der Forscherwerk-

statt. Diese besteht aus 20 Forscherkisten, mit welchen die Kinder Experimente aus 

den Bereichen Chemie, Mathematik, Biologie, Physik und Technik selbstständig 

durchführen. 

Die Aneignung und das Bestaunen naturwissenschaftlicher Phänomene soll über die 

Wissensvermittlung im Fachunterricht hinausgehen.  

Das Experimentieren befähigt Kinder zum selbstständigen Lernen, indem sie sich Zie-

le setzen, ihr Vorgehen planen, durchführen, Verantwortung übernehmen und ihr 

Handeln reflektieren. So lernen sie, eigene Lernprozesse bewusst (mit-)zu steuern. 

Sie erschließen sich neues Wissen und sammeln zahlreiche naturwissenschaftliche 

Erfahrungen, die sie zu deuten beginnen. Die wissenschaftliche Vorgehensweise ist 

ein Instrument, Phänomenen der Natur nachzugehen. 

 

3.2.2. Hochbegabtenförderung* 

Ausgehend von der Vision „Erfolg für alle Schüler durch angemessene Anforderung 

und Förderung“ haben wir diese Verpflichtung auch gegenüber den hochbegabten, 

besonders begabten und leistungsstarken Schülern. 

Unsere Schule führt seit dem Schuljahr 2004/2005 das Gütesiegel einer „Hochbega-

bungsfördernden Schule“. 

Grundlage ist die ganzheitliche Förderung der Schüler in ihrer kognitiven, sozialen 

und emotionalen Entwicklung, um ihnen zu helfen, ihr persönliches Begabungs- und 

Leistungsprofil zu entwickeln. 

 

Maßnahmen zur Erreichung dieses Zieles sind: 

- Sensibilisierung des Kollegiums für das Thema Hochbegabung (fachwissenschaft-

lich und im Berufsalltag) 



17 
 

- Erfassung der Schüler, bei denen die Klassenkonferenz eine Hochbegabung ver-

mutet, und Einleitung einer Überprüfung durch den Schulpsychologischen Dienst  

- Erstellung eines individuellen Förderprogramms (Binnendifferenzierung, äußere 

Differenzierung, außerschulisches Enrichment, siehe Förderkonzept im Anhang) 

- Verstärkte Zusammenarbeit mit dem Elternhaus 

- Vernetzung mit den abgebenden Kindertagesstätten und den weiterführenden 

Schulen 

 

3.2.3. Forscherlabor 

Das Forscherlabor wird in Zusammenarbeit mit dem Starkenburg-Gymnasium und 

dem Zentrum für Chemie in Bensheim durchgeführt.  

Interessierte Grundschüler der 4. Schuljahre experimentieren mit Schülern des Star-

kenburg-Gymnasiums an chemischen Fragestellungen. Ziel des Projektes ist es, bei 

den Kindern die Begeisterung für Technik und Naturwissenschaft zu wecken, um ih-

nen so die Naturwissenschaften näher zu bringen. 

 

3.2.4. Werkstattunterricht 

Zu einem ausgewählten Thema arbeiten die Kinder in einer offenen Lernumgebung. 

Sie können aus einem breit gefächerten Aufgabenangebot wählen und setzen sich 

intensiv, in ihrem eigenen Lerntempo mit dem Lerninhalt auseinander. Durch die 

Übernahme von Verantwortung für sich und andere wird die Förderung der Selbst-

ständigkeit erzielt. 

Die Werkstätten werden über das Schuljahr verteilt fachübergreifend im Unterricht 

angeboten. 

 

3.2.5. Methodencurriculum* 

Selbstständiges Lernen wie Projektarbeit, Werkstattunterricht sowie Partner und 

Gruppenarbeit sind an unserer Schule impliziert. 

In allen Jahrgangsstufen ist das Methodenkompetenztraining in den Unterricht inte-

griert, um den Schülern der Schloss- Schule Schlüsselkompetenzen für ein lebenslan-

ges Lernen an die Hand zu geben und sie für ihre weitere Schullaufbahn bestens vor-

zubereiten. 
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Schlüsselkompetenzen sind die Kompetenzen, die alle Menschen für ihre persönliche 

Entfaltung, soziale Integration, aktive Bürgerschaft und Beschäftigung benötigen. 

Diese Kompetenzen sind auch im neuen kompetenzorientierten Europäischen Curri-

culum verankert. 

Methodentraining fördert den Erwerb der Lernkompetenz. Kompetenzfähigkeit zu 

fördern bedeutet in der schulischen Praxis, dass die Schülerinnen und Schüler gelernt 

haben, 

- ihre Arbeitsmittel zu nutzen 

- wichtiges zu markieren  

- geschickt nachzuschlagen  

- Ordnung am Arbeitsplatz zu halten 

- das Heft übersichtlich zu gestalten 

- verständlich zu erzählen 

- anderen zuzuhören 

- Gesprächsregeln zu befolgen 

- vor der Klasse vorzutragen 

- Gruppenregeln einzuhalten 

- Arbeitsergebnisse zu präsentieren 

 

Ein evaluiertes schulspezifisches Methodencurriculum wurde im Schuljahr 2013/14 

erstellt. (siehe auch Konzepte) 

 

3.2.6. Medienkonzept* 

Schule hat auf die geänderten Lebens- und Arbeitsbedingungen in angemessener 

Weise zu reagieren. Es ist Aufgabe der Schule, Kinder an die vielfältigsten Medien 

heran zu führen. Kinder lernen den Umgang mit dem Computer spielend, wenn die 

notwendigen sächlichen und pädagogischen Voraussetzungen stimmen. 

Im Computerraum sowie in allen Klassen befindet sich ein vernetztes System von 

Rechnern mit Anschluss an das Internet. Hier stehen einzelnen Schülern und Schüle-

rinnen, Gruppen oder Klassen vielfältige Nutzungsmöglichkeiten zur Verfügung. So 

kann durch Lernprogramme differenziert und individuell gefördert werden. 
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3.3. Lernzeit 
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3.3. Lernzeit 

An Stelle der klassischen Hausaufgaben steht seit dem Schuljahr 2015/2016 Lernzeit 

im Stundenplan. Lernzeiten sind zusätzliche Unterrichtsstunden, in welchen die Schü-

lerinnen und Schüler ihrem Lernstand angepasste Lernzeitpläne erhalten. An Hand 

ihres Planes arbeiten sie selbstorganisiert, teilen sich die Arbeitszeit individuell ein 

und haben die Möglichkeit aus einer Auswahl zusätzlicher, freier Aufgaben selbst 

auswählen können. In den Lernzeiten werden die Unterrichtsinhalte vertieft und ge-

festigt. Zur individuelleren Arbeit sind die Lernzeitstunden mit pädagogischen Fach-

kräften aus dem Ganztagsangebot doppelt besetzt. 
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4.  Schulkultur - Die Schloss-Schule als Lebensraum 

für ihre Schülerinnen und Schüler 

 
 

Ganztagsangebot 
 
 

Wohlfühlschule 
Übergänge: Zusammenarbeit 
mit weiterführende Schulen &  
Kindergarten 

 
 

Einbindung der Eltern in das Schulleben 
 
 

Teilnahme an Sportwettkämpfen 
 
 

Energiesparen/Klimaschutz 
 
 

Außerschulische Lernpartner 
Zusammenarbeit mit dem museumspädagogischen Zentrum 
des Klosters Lorsch 
Religiöse Erziehung 
Natur macht Schule 

 
 

     Ritualisierte Vorhaben 
Projektwochen 

 
 
 

Schulbibliothek 
Gestaltung des Gebäudes und der Klassenräume 
Patenschaften 
Schloss-Schul-Lied 



22 
 

4.1. Ganztagsangebot an der Schloss-Schule* 

Bereits im Jahr 1991 reagierte die Schloss-Schule auf den sich schnell entwickelnden 

gesellschaftlichen Wandel mit der Einrichtung eines Betreuungsangebots am Nach-

mittag im Rahmen der „Betreuten Grundschule“. Im Schuljahr 2003/2004 wurde die 

Schloss-Schule dann zusätzlich in das Ganztagsprogramm des Landes Hessen als ei-

ne der ersten Grundschulen mit Pädagogischer Mittagsbetreuung aufgenommen.  

Im Jahr 2003 ging auch die Trägerschaft der ehemals „Betreuten Grundschule“ vom 

Kreis Bergstraße auf den Förderverein Schloss-Schule e.V. über, so dass dem Förder-

verein seitdem die Trägerschaft des gesamten Ganztagsprogramms obliegt. Der För-

derverein erteilte dem Arbeiter-Samariter-Bund Hessen e.V. den Auftrag zur Organi-

sation des Betreuungsangebots am Nachmittag, basierend auf dem Schulprogramm 

der Schloss-Schule. 

Seitdem gibt es zwei Module im Ganztagsangebot der Schloss-Schule. 

Modul I: Gruppe Pinguine (Ganztagsangebot, Profil 1) und 

Modul II: Gruppe Schlossgespenster (Hort). Die beiden Gruppen unterscheiden sich 

durch die zeitliche Struktur und die Anzahl der Kinder.  

Alle Betreuungskräfte fühlen sich dem pädagogischen Konzept der Schule verpflich-

tet.  

 

Seit dem Schuljahr 2015/2016 unterstützen die pädagogischen Fachkräfte die Lehre-

rinnen während der Lernzeitstunden der Jahrgänge 1 – 4. 

Auch im Ganztagsangebot werden den Schülern Fähigkeiten, Fertigkeiten und Kom-

petenzen vermittelt, die sie auf den Prozess des lebenslangen Lernens vorbereiten 

sollen. 

Diesem Ziel dienen: 

- eine Verstärkung der unterrichtlichen Arbeit durch Wahlangebote u.a. aus dem 

Europaschulprogramm (Erweiterung des Sprachenangebots) und dem Programm 

zur Förderung hochbegabter Schülerinnen und Schüler 

- Förder- und Stützmaßnahmen für förderungsbedürftige Schüler während der 

Lernzeitstunden. 

- Angebote im musischen Bereich wie Chor, Instrumentalunterricht und Kunst AG 

- Förderung des sozialen Lernens im Wohlfühlkonzept 

- Qualifizierte Freizeitangebote u.a. zur Förderung der Kreativität 

- Betreuung des Schulgartens 
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- Angebot eines warmen Mittagessens verbunden mit Küchendiensten 

- Ferienbetreuung 

 

Dabei kooperieren die Lehrkräfte der Schloss-Schule mit den beim ASB angestellten 

pädagogischen Kräften, der Städtischen Musikschule, dem Sportpark Heppenheim, 

Honorarkräften und Eltern. Die Betreuungskräfte nehmen an den Gesamtkonferenzen 

teil. 

Das Ganztagsangebot ist in den rhythmisierten Tagesablauf der Schloss-Schule ein-

gebunden. Durch Kontinuität, Regelmäßigkeit und Rituale erhalten die Kinder eine 

Orientierungshilfe in ihrem Lebensraum Schule. 

 

4.2. Wohlfühlschule* 

Soziales Kompetenztraining als Unterrichtsprinzip 

In unserer Schule begegnen wir uns mit Achtung und Respekt. 

Alle am Schulleben Beteiligten sollen sich wohlfühlen können, indem wir freundlich 

und höflich miteinander umgehen und uns gegenseitig wertschätzen. 

 

Um diese Ziele zu erreichen beziehen sich unsere unterrichtlichen Inhalte auf 

- die Ausprägung und Weiterentwicklung eines Demokratieverständnisses 

- die Vermittlung von Arbeits- und Sozialkompetenzen 

- und die Unterstützung zu einer persönlichen Identifikationsfindung 

 

Kinder bringen soziale Kompetenzen mit. Wir wollen diese schärfen und qualitativ 

erweitern. Deshalb lernen sie: 

- Meinungen, Überzeugungen und Interessen zu formulieren 

- diese vor anderen angemessen vertreten zu können 

- Aushandlungsprozesse führen zu können 

- und Kompromisse schließen zu können 

- Konflikte angemessen zu lösen 
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Feste unterrichtliche Bestandteile unserer Wohlfühlschule sind: 

„die Schul- und Klassenregeln“ 

 

„Eigenständig werden“ stärkt die sozialen und persönlichen Fertigkeiten der Kin-

der. Sie bekommen eine positive Einstellung zu sich selbst, lernen Gefühle und Be-

dürfnisse richtig einschätzen und verbalisieren zu können. Somit werden sie auf dem 

Weg zu selbstbewussten und starken Persönlichkeiten unterstützt. 

 

„Streitschlichter“ ist die Ausbildung zu Schülermediatoren. Die Schüler lernen wie 

sie bei Konflikten schlichten und vermitteln können. 

 

„Wolf und Giraffensprache“ bahnt die Fähigkeit an, Situationen aus verschiede-

nen Perspektiven wahrzunehmen, um in Konfliktsituationen angemessen sprachlich 

reagieren zu können. 

 

4.3. Schülerrat 

In einer demokratischen Gesellschaft hat die Grundschule den Auftrag, die sozialen 

Kompetenzen der Kinder zu fördern, zu stabilisieren und die Kinder immer wieder 

neu zu ermutigen. 

In dieser vertrauensvollen Atmosphäre muss die Mitwirkungsmöglichkeit der Kinder 

an der Gestaltung des Unterrichts und des Schullebens durch angemessene Beteili-

gungsformen aufgegriffen und weiter entwickelt werden. 

Ein wesentlicher Baustein, um Partizipation und Verantwortungsübernahme zu errei-

chen, ist die Einrichtung von Klassenräten und resultierend daraus, die eines Schüler-

rates. Hier werden aktuelle Themen, die die Schule und/oder die Klassen betreffen in 

einer demokratischen und eigenverantwortlichen Form besprochen. Lehrer und Schü-

ler sind gleichberechtigte Partner. Indem Schüler/innen ihre Angelegenheiten mit 

Unterstützung der Lehrer/-innen, eigenverantwortlich regeln, können sie Selbst- und 

Sozialkompetenz entwickeln, demokratische Kommunikationsformen und Entschei-

dungsfindung üben und praktisch anwenden. 

Wir an der Schloss-Schule geben den Kindern Mitbestimmungsmöglichkeiten in Form 

von Klassen- und Schülerrat. 
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4.4. Übergänge* 

Der Übergang von Kindergarten zur Grundschule und der Übergang vom vierten 

Schuljahr zur weiterführenden Schule birgt für Kinder Chancen aber auch Risiken. 

Um den Kindern diese Übergänge möglichst optimal zu gestalten, arbeiten 

wir in enger Kooperation mit den Kindertagestätten und den weiterführenden Schu-

len zusammen. 

 

Übergang vom Kindergarten zur Grundschule 

Wir gehen davon aus, dass die gezielte Dokumentation der Bildungs- und Erzie-

hungsprozesse von Kindern eine wesentliche Grundlage für die pädagogische Arbeit 

in Kindertagesstätten und Schulen bildet. Deshalb arbeiten wir eng zusammen: 

- Kindergarten und Grundschule stehen in regelmäßigem Austausch 

- Heppenheimer Kindergärten und Grundschulen laden ein Jahr vor Einschulung zu 

einem Informationselternabend zu Fragen der Einschulung ein 

- Im Schuljahr vor dem Schulbeginn erhalten die künftigen Schulkinder mehrere 

Gelegenheiten ihre Schule kennen zu lernen. 

 

Übergang von der Grundschule zur weiterführenden Schule 

Wie der Übergang von der Kindertagesstätte zur Grundschule ist der Übergang zu 

einer weiterführenden Schule für Kinder und auch die Eltern eine schwierige Ent-

scheidung und häufig auch mit vielen Unsicherheiten verbunden. Hier stehen wir den 

Eltern in Zusammenarbeit mit den weiterführenden Schulen beratend zur Seite. 

Der Arbeitskreis der Heppenheimer Schulleiter erarbeitet zu Beginn eines jeden 

Schuljahres einen gemeinsamen Kooperationskalender.  

Grundlegend sind dabei die folgenden gemeinsamen Aktionen: 

- Der obligatorische Informationsabend Anfang Dezember für alle Eltern der 

Grundschüler in den 4. Schuljahren findet abwechselnd an der Martin-Buber-

Schule und dem Starkenburg-Gymnasium statt. 

- Im Herbst treffen sich die Kolleginnen/Kollegen der ehemaligen 4. Klassen mit 

den Lehrkräften der 5. Klassen zu einem Erfahrungsaustausch.  

- Alle Schülerinnen und Schüler der 4. Klassen nehmen an den beiden weiterfüh-

renden Schulen an einem Schnuppertag teil. 

- Kolleginnen und Kollegen der Grundschulen (Unterricht in Klasse 4) und der wei-

terführenden Schulen (zukünftige Lehrkräfte in Klasse 5) hospitieren gegenseitig. 
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4.5. Einbindung der Eltern 

Die Eltern sind eng in die Entwicklungsarbeit der Schule eingebunden. Elternvertreter 

der Schulkonferenz und des Schulelternbeirats nehmen regelmäßig an den erweiter-

ten Gesamtkonferenzen teil. 

In der für die Schloss-Schule als Europaschule eingerichteten Steuergruppe sind Leh-

rerinnen, Schulleitung und Eltern vertreten. 

Das pädagogische Grundverständnis der Schule wird von allen Gruppen der Schul-

gemeinde getragen. Die Eltern werden umfassend an der Gestaltung der Schule und 

des Schullebens beteiligt (Konzeptionsarbeit, Einschulungsfest, Nikolausmarkt, Klas-

sen- und Schulfeste, Lesepaten). 

Jährlich findet ein Gesamtelternabend für alle Eltern zu einem ausgewählten Schwer-

punktthema statt. 

 

4.6. Energiesparen & Klimaschutz 

Seit einigen Jahren gibt es im Kreis Bergstraße ein Energiesparprogramm, an dem 

sich möglichst viele Schulen beteiligen sollen. An diesem Programm beteiligt sich die 

Schloss-Schule von Anfang an. Den Schülern und Schülerinnen wird nicht nur die 

Wirkungsweise und die Nutzung des elektrischen Stroms im SU des 4. Schuljahres 

gezeigt. Vom ersten Schuljahr an werden die Kinder zu verantwortlichem und spar-

samem Umgang mit Energie angeleitet. Sie können im Kleinen dazu beitragen und 

ihr Wissen zu Hause weitergeben. 

 

Durch die u.a. durch CO2-Ausstoß verursachte Klimaerwärmung schmelzen Gletscher 

und Polareis. Dadurch ist die Lebenswelt vieler Tiere und damit auch der Menschen 

gefährdet. Unsere Kinder müssen für diese Gefahr sensibilisiert werden, da sie in Zu-

kunft die Verantwortung mit tragen.  

 

4.7. Außerschulische Lernpartner 

Die Kooperation mit außerschulischen Lernpartnern wird in folgenden Angeboten, 

unter anderem auch in Form von Arbeitsgemeinschaften umgesetzt:  

- Sprachen-AGs (Honorarkräfte) 

- Chor + Instrumentalunterricht (Musikschule Heppenheim) 

- Ballschule (Sportpark Heppenheim) 



27 
 

- Brain-Gym: Bewegungsübungen zur Förderung der Konzentrationsfähigkeiten 

und zur Unterstützung des vernetzten Denkens (Honorarkraft) 

- Malschule  

- Stadtbücherei 

- Sparkassenstiftung Starkenburg 

- Starkenburg-Gymnasium & das Zentrum für Chemie, Bensheim 

- Museum der Stadt Heppenheim 

- Marcus Kohne, Zirkuspädagoge 

- Naturpädagoginnen 

 

4.8. Zusammenarbeit mit dem museumspädagogischen Zent-
rum des Klosters Lorsch 

An der Schloss-Schule werden mehrere Exkursionen zu geschichtlichen und interkul-

turellen Fragestellungen des Unterrichts durchgeführt. Das Kloster Lorsch bietet hier-

zu ein breites Lernfeld museums- und erlebnispädagogischer Art. 

Zu dem Unterrichtsprojekt „Kräuter hier und in Europa“ (2. Schuljahr) ist eine Ex-

kursion in den Kloster-Kräutergarten vorgesehen. Ferner wird der Themenbereich 

„Als Europa begann“ durch eine weitere Exkursion begleitet, unterstützt und berei-

chert. Hierbei lernen die Kinder Arbeitsweisen, handwerkliche Tätigkeiten und Tech-

niken des Mittelalters kennen. Neu im Jahr 2015 kamen Besuche der 4. Klassen im 

Freiluftlabor „Lauresham“ hinzu, einem nachgebautem mittelalterlichem Dorf. 

 

4.9. Religiöse Erziehung* 

- Von Klasse 2 – 4 wird in jedem Jahrgang ein Projekt zum Thema „Weltreligionen“ 

durchgeführt.  

- In Klasse 2 wird das Christentum behandelt. 

- In Klasse 3 werden die Schüler mit dem Islam bekannt gemacht. 

- In Klasse 4 lernen die Schüler das Judentum kennen. 

- Während dieses Projektes wird der Religionsunterricht für Schüler aller Konfessi-

onen im Klassenverband durchgeführt. 

- Bestandteil eines jeden Jahrgangsprojektes ist der Besuch eines entsprechenden 

Gotteshauses (Kirche, Moschee und Synagoge) 
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4.10. Natur macht Schule* 

Natur macht Schule ist ein Programm in Kooperation mit Naturpädagoginnen für alle 

vier Schuljahre. Dabei werden in jedem Schuljahr u.a. außerschulische Lernorte (z.B. 

Wald, Wiese und Bach) aufgesucht, um anschaulich und handlungsorientiert Natur zu 

erleben. 

4.11. Die Projektwoche  

Die Projektwoche findet an der Schule in einem zweijährigen Turnus statt und steht 

unter einem festgelegten Motto. Die Projektwoche endet mit einem großen Fest, an 

dem die Kinder die Ergebnisse präsentieren. 

4.12. Ritualisierte Vorhaben 

An der Schloss-Schule finden über das Jahr verteilt verschiedene gemeinsame Aktio-

nen aller Klassen statt: 

- ökumenischer Einschulungsgottesdienst/Einschulungsfeier 

- Theaterbesuch 

- Patenaktionen 

- Nikolausmarkt 

- Weihnachtssingen auf dem Marktplatz  

- Faschingsfeier 

- Verabschiedung der 4. Schuljahre 

- Zirkusprojekt (Klassen 3 und 4, im zweijährigen Rhythmus) 

- Schulfest (jedes 2. Jahr) 
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5. Anhang 

Liste der Konzepte 

In einem separaten Ordner im Lehrerzimmer sind die Konzepte einzelner Arbeits-

schwerpunkte einsehbar. 

 

1. Internationale Begegnungen 

2. Englisch ab Klasse 2 

3. Deutsch als Zweitsprache (DAZ) 

4. Leseförderung 

5. LRS 

6. Dyskalkulie 

7. Forscherwerkstatt 

8. Hochbegabtenförderung 

9. Methodencurriculum 

10. Medienkonzept 

11. Ganztagsangebot 

12. Lernzeit 

13. Übergänge 

14. Religiöse Erziehung 

15. Natur macht Schule 

16. Einschulungsgottesdienst 

17. Wohlfühlschule 

 

 


